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„Synthese aus japanischem und europäischem 
tragischen Empfinden”? Erich Frieds 
Bearbeitung von Izanagi und Izanami 

 
 

Der 1921 in Wien geborene Erich Fried floh 1938 vor den Nazis nach 
England und war dort einer der wichtigsten Vertreter des "Londoner 
Kreises" österreichischer AutorInnen und KünstlerInnen. Diesem 
Kreis gehörte auch Elias Canetti an, der Fried in den fünfziger Jahren 
auf den Stoff von Izanagi und Izanami aufmerksam machte. Fried 
schuf daraus das Hörspiel "Izanagi und Izanami", ein seltsames 
Hybrid, das über Zeiten, Sprachen, Medien und Kulturen hinweg 
Trauerarbeit zu leisten versucht. Das Hörspiel wurde nur zweimal zu 
Beginn der sechziger Jahre im Rahmen der "Österreichischen 
Hörspielwoche" im Westdeutschen Rundfunk gesendet. Der Vortrag 
schildert die Rekonstruktion der Entstehung und der Quellen dieses 
ungewöhnlichen Textes, der erst 2014 zum ersten Mal veröffentlicht 
werden konnte. 
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